
DE  'Kl|eifijer\urf0'_i_l;ü‘rf_lel'iitkev}‘   Von F rahz Wesenauer.  Man muß es selbst erlebt hä.ben, um es richtig. verstehen zu können, wenn evan-  gelische und katholische Pfarrer, Baptisten- und Methodistenprediger, ein alt-  katholischer Pfarrer und ein orthodoxer Diakon betend um einen Tisch stehen im  Glauben, daß Christus mitten unter ihnen sei, weil sie in seinem Namen versammelt  sind. Die Ökumene hat ein Herz. Langsam gesteht ein jeder, er habe im eigenen  Kreis ganz selten die Gelegenheit, so fromm und gläubig in Gemeinschaft zu beten.  Dabei war es am Anfang nicht ganz so. Aber ein Jahr hat genügt, um eine auf-  richtige Freundschaft erstehen zu lassen. Die Not der Trennung, die Erkenntnis,  daß sie nicht sein soll, die Liebe zu dem einen Herrn überschlägt alle Gegensätze.  Die Stimme des Hirten, der noch andere Schafe hat, die ihm gehören, aber nicht  in einer Hürde sind, wird vernehmbar. „Herr,y Jesus Christus, der Du uns kennst,  segne unsere Gemeinschaft und segne jeden von uns“ betet der Baptistenprediger.  Nichts vom Fanatismus einer Sekte, nichts vom Gruppenegoismus, nichts vom  Sieg über die anderen, sondern gemeinsamer Dienst zur Ehre Gottes  e  _im Gla.uben  an Christus.  Wir lesen mitsammen die Heilige Schrift  2 A1is rund zehn verschiedenen katholi-  schen und evangelischen Bibelübersetzungen haben wir einen Text aus. dem Jo-  hannesevangelium erarbeitet, der allen richtig schien. Der altkatholische Pfarrer  erklärte, er müsse einen solchen Text erst seiner kirchlichen Behörde vorlegen,  bevor er ihn öffentlich benützen dürfe. Wir konnten von uns dasselbe sagen, und  alle erkannten, daß eine willkürliche und rein subjektive Übersetzung der Schrift  nicht tragbar ist und irgendwo eine Autorität sein muß, die eine letzte Entschei-  dung *trifft.  ß  Wir sprachen über die Kindertaufe und haben von seiten der Evangelischen und  der Altkatholiken dieselben Argumente dafür gehört, wie wir sie anführen. Das  Gespräch darüber war sehr aufschlußreich und führte zum Wesen der Sakramente  überhaupt. Es war übrigens das einzigemal, daß das Gespräch eine gewisse Heftig-  $  keit erreichte.  Über die Inspiration der Heiligen Schrift gab es auch sehr verschiedene Mefnungen.  Während. vor allem die Baptisten an der. Verbalinspiration festhalten, konnten wir  zusammen mit den Evangelischen erklären, daß die Aussage als Ganzes zu ver-  stehen sei, eingekleidet in die Bildsprache der Zeit. Jedes Pressen eines einzelnen  Satzes führt zu sektiererhafter Haltung. Baptisten und Methodisten kommen mehr  von der inneren Frömmigkeit als von der nüchternen Überlegung an die Schrift  heran. Es zeigte sich, wie ein Gespräch mit Vertretern verschiedener Glaubens-  gemeinschaften viel fruchtbarer ist als mit einer Gruppe allein. Die Divergenzen  im Glaubensinhalt drängen notwendig auf eine höhere Einheit hin.  In der Gemeinschaft mit unseren Brüdern haben wir ganz konkrete Erfahrungen  machen können, die man aus Büchern nicht lernen kann. Die schon angedeutete  erste Erfahrung ist. die Brüderlichkeit mit Christen, die den Herrn lieben und Ihm  dienen wollen. Es ist ein gegenseitiges Nehmen und Geben und gemeinsames  Reicherwerden, Es ist eine Art Bekehrung für uns alle zur größeren Lauterkeit,  zum Wesentlichen des Evangeliums. Daraus entwickelt sich die Atmosphäre, in  der auch über Differenzen des Glaubens und des Zusammenlebens offen gesprochen  werden kann.  €  Wir alle wissen um die toten Glieder in unseren G_ia.ubensgemeinschaften. Durch  die Mehrzahl der Katholiken haben wir auch die Mehrzahl der toten Glieder.  Viele von ihnen wollen ein echtes Glaubenserlebnis, das wir ihnen nicht bieten  können, weil wir sie nicht erreichen. Das ist das Einfallsgebiet der anderen Kon-  fessionen. Wenn diese nicht mehr in Agression gegen die katholische Kirche, son-  4  49Kl|einc"Ökumene
Von Franz WE

Man MUu. selbst erlebht haben, es richtig verstehen können, wenn evan-
gelische und katholische Pfarrer, Baptısten- un Methodistenprediger, ein alt-
katholischer Pfarrer un e1in orthodoxer ıakon betend um einen 1S5C. stehen 1mM
Glauben, daß Cihristus mitten ihnen sel, weıl S1E 1ın seinem Namen versammelt
sınd. Die Okumene hat e1in Herz. Langsam gesteht e1n jeder, habe 1m eigenenKreıis Sanz selten dıe Gelegenheit, iromm un: gläubig 1n Gemeinschaft Z beten.
Dabei War am Anfang nıcht Sanz ber e1in Jahr hat genugt, eine auf-
riıchtige Freundschaft erstehen lassen. Die Not der Irennung, die Erkenntnis,
daß S1e nıcht Se1IN soll, dıe Liebe zu dem einen Herrn überschlägt alle Gegensätze.Dıe Stimme des Hırten, der och andere Schafe hat, dıe ıh; gehören, ber nicht
1n eiıner Mürde sınd, wird vernehmbar. „Herr, Jesus Christus, der Du uns kennst,

UNSCETE (Gemeinschaft und CN jeden Von uns  .. betet der Baptıstenprediger.Nıchts VO Fanatismus einer Sekte, nıchts VO. Gruppenegoismus, nıchts VO.
DIES ber dıe anderen, sondern gemeınsamer Dienst A, Ehre (Gottes ım Gla.ubenChristus.
Wır lesen miıtsammen dıe Heilige Schriuft Aus rund zehn verschiedenen katholi-
schen un evangelıschen Bıbelübersetzungen haben WITr einen Vext AauUus dem Jo-hannesevangelium erarbeıtet, der en richtıg schıen. Der altkatholische Pfarrer
erklärte, MUSSE einen olchen Lext ers  —A seiner kırchlichen Behörde vorlegen,bevor ıh: öffentlich benützen dürfe Wır konnten VOLL UL  N dasselbe > und
alle erkannten, daß eine wıllkürliche un rein subjektive Übersetzung der Schrift
nıcht tragbar ist und ırgendwo eine Autorität seın muß, dıe eine letzte Entschei1i-
dung trıfft
Wır sprachen ber die Kındertaufe un en VO  5 seıten der Fvangelischen und
der. Altkatholiken dieselben Argumente dafür gehört, WI1IEC WITr S1E anführen. Das
Gespräch darüber War sehr aufschlußreich un führte ZAU Wesen der Sakramente
überhaupt. Es War übrigens das einzıgemal, daß das (respräch eine gewIsse Heftig-eıt erreichte.
ber dıe Inspiration der Heılıgen Schrift gab auch schr verschıedene Meinungen.Während VOI- em die Baptisten der. Verbalinspiration testhalten, konnten WI1r
ZzZusammen miıt den KEvangelischen erklären, daß die Aussage als (GGanzes ZU VGL -
stehen sel, eingekleidet ın dıe Bıldsprache der eIt (  CS Pressen eines einzelnen
Satzes führt sektiererhafter Haltung. Baptısten un Methodisten kommen mehr
VOoNn der inneren Frömmigkeıit als VO  s der nüchternen Überlegung die Schrift
heran. Es zeigte sıch; W1€6 E1n (respräch mıt Vertretern verschıedener Glaubens-
gememmnschaften 1e]1 fruchtbarer ist als mıt einer Gruppe alleın. Die Divergenzen1mM Glaubensinhalt drängen notwendig auf eine höhere Einheit hın
In der Gemeinschaft mıt unNnseren Brüdern haben WITr Sanz konkrete Erfahrungenmachen können, dıe z} Aaus Buüchern nıcht lernen annn Die schon angedeutete
Erste Erfahrung ist. dıe Brüderlichkeit mıiıt Chrısten, die den Herrn Lieben un Ihm
dienen wollen. Es ist ein gegenselt1ges Nehmen unı Geben un! gemeinsames
Keicherwerden. Es ist eine Art Bekehrung für unls alle ZU größeren Lauterkeit,
ZU: Wesentlichen des Kvangelıums. Daraus entwickelt sıch die tmosphäre, 1n
der auch ber Differenzen des Glaubens un des /usammenlebens offen gesprochen
werden annn
Wiır alle wı1ıssen u. dıe oten Glieder 1ın unéeren G_ia.ubensgemeinschaften. UL
dıe Mehrzahl der Katholiken haben WI1Lr uch die Mehrzahl der Gheder.
Viele VO.  a iıhnen wollen e1in echtes Glaubenserlebnis, das WITr iıhnen nıcht bieten
können, weil WIT S1E nicht erreichen. Das ist das Kınfallsgebiet der anderen Kon-
fessionen. Wenn dıese nıcht mehr 1n Agression dıe katholische Kırche, SOI1l-
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ern echter 1€ Christus ihnen das vangelıum erschlıeßen, wırd VOTLT

(3011 sicher besser SCHIL, als WEe11n S1C glaubenslose un tfote Glieder ULLSC Kırche
bleiben Sekten, die iıhrer Werbung unlautere ıttel verwenden werden heute
auch VO  e der evangelıschen Kırche un VO: den Freikırchen abgelehnt. In der
Praxıs haben WIT alle das och nıcht ı durchgeführt, aber 1ST er Mühe
wWEeTT, dieses Zael erreichen.
Evangelısche Piarrer sSiınd sıch ohl bewußt, daß dıe verschıedenen Glaubens-
auffassungen unter ıhnen 1116 echte Schwierigkeıit ı espräc MI1Tt uns bedeuten.
Ich selbst habe mi1t Gruppe VO evangelıschen T’heologiestudenten nd
-studentinnen Aaus Deutschland 111C lange Aussprache gehabt be1 der i erfahren
mußte, daß mehrere VO  a inhnen nıcht dıe (xottheıit Cihrist1ı glauben ber leben
nıcht sechr viele Katholıken auch S als WAalc Christus nıcht (zott? Jede Schwäche

L1LEC1HNECIN CISCHCN priesterlichen Leben empfhnde ıch mehr als HA echte
Schuld gegenüber LISCICMNN Brüdern außerhalb UNSCICT Kırche S1e schauen doch
alle auf UNs, ıun ihr Glaube wächst und siınkt mI1T 1SCICH Glauben Eın Baptısten-
prediger 111 dıe Bıbelerklärung VOINL Profi. Dillersberger wıeder gl weıl S1C ıhm
einmal schon sovıel gegeben hat Er zıtliert das Magnıifikat un ireut sıch der
Muttergottes Eın evangelıscher Pfarrer Mein Johannes könnte daß auch
SIC ZU  — Kırche gehören Damals hat aps Johannes och gelebt und S16 alle
faszınıert IDDieser Pfarrer 1ST C1I1l harter evangelıischer Chrıiıst un! das Wort 35  aps
kam nıcht ber Lıppen ber SCLIHGCIEE Unterbewußtsein ebht eiwas VONN der
Erkenntnıis, daß LLUL CI auf der Welt könne, WCL ZU Kırche gehört
Es g1ıbt och andere Fragen, ber dıe ernstlich gesprochen wırd Kın Baptısten-
prediger 1STt Mitarbeıiter groben Evangelisationssender Südamerı1ka, der
mehr als Sprachen dıe Welt erreicht Er 1ST bereit Vorträge I1T u1ls

besprechen dıe der Einheıt un nıcht der JIrennung dıenen Wenigstens
er soll dıe Stimme der Christenheıit keine Miıßtöne kennen In Korea werden
och Haßschrıiften dıe Katholiken verteilt un Südamerıka wurde och
M1 schr ınlauteren Mıtteln der Werbung gearbeitet In diesem uüdamerıka
wurden aber auch Baptıstenprediger erschlagen Diesen Geist physıscher un

Gewalttat, der dem (zxe1ist Chriıstı dıiametral SE verändern,
azu bedart der großmütigen Herzen und des echten 1aloges.
Zu UNSCICLI (z+emeininschafit gehört auch der katholische Dentist, der durch SC11LLE1N

wunderbaren Glauben der Lage ISt, viele Bıbeln kostenlos ZU Verfügung
tellen WIC WI1L brauchen Da bıttet C111 Mitarbeiter 500 Klosterneuburger

Bıbeln für dıe Berufsschule un annn S1C auf der Stelle haben Ne ireuen sıch
weıl dıe Heılıge Schrift wıeder Quelle der chrıstliıchen Erneuerung wırd S1e wırd
nıcht mehr ZU Irennung, sondern mehr un! mehr Z  — Einheıit der Christen führen
Daß sıch alle Brüder katholischen Pfarrhof sechr ohl fühlen un!' sıch auf jede
Zusammenkunit ireuen; nıcht zuletzt auch be1 ireundlıchen gape, 1ST für
uUunsSs besonders beglückend Eın orthodoxer Dıakon hat uns verlassen, der
katholischen Unıversität üUunster SC11I1 Doktorat machen Er wird sıcher
einmal ührender stellung sehr 1el tür dıe gegense1llge Verständigung LUn
können Mehr als alle theologischen Dıspute hat ihn dıe brüderliche Liebe ınnerliıch
umgewandelt Daß ÖOsterreich studieren konnte, verdankt der Catholica
Unı10o un ULNSCICHIHL Mitbrüdern, dıe AaIiur iıhr pfer bringen
In der kommenden Weltgebetsoktav werden WI1T Priester ULLSCIC Gläubigen

glühenden Gebet dıe Eınheıit der Chrıisten aufrufen. Für das
deutsche Sprachgebiet ist VO den Bıschöfen C111 Lext approbiert worden, der sıch
CHNS dıe Gebetstexte der evangelıschen Kırche anschlhießt Dieser evangelısche
lext aber stamm(tTt VO. katholischen Abt Coutourıier Lyon Dazu hat der Welt-
kiırchenrat Mitgliedkirchen eingeladen, dıe sogenannte Allıianzwoche VOI

ang Jänner auf dıe eıt der Weltgebetsoktav verlegen



Dıie eıt ist re1it. fr orobe ınge Vıeles wırd sıch CICISNCIL, Was WIT heute och
Sar nıcht ahnen, WEeE11)1 WI1T MItL vielen Zungen, aber ı Geilst den Vater
PrEISCH, der Hımmel 1SE

Neues Lıcht auf dıe Papstwahlen VO 914 und 0992

on 0SE Lenzenweger
In der Monatsschrıuft Aa Revue Nouvelle  I eit ulı/ August 963 23452
sıch untfier dem Tıtel Lies (ionclaves de Bengoit et de Pıe XI c G1} Beıtrag, als
dessen Verfasser auf dem Umschlagblatt „Cardınal Pıt CC genannt wırd nwiıll-
kürlich rag sıch ob Cdas SLimMMeEN annn Der angegebene Autor 1ST doch schon

p 939 verstorben Das Orwort HISGEG® Zweitel aul Es nande
sıch be1 dem vorliegenden Aufsatz dıe Wiıedergabe VO KEıntragungen Not1iz-
heiten bzw. -blättern, dıe der verdıenstvolle Wıener Erzbıschof Friedrich (Gustav
Pıffi 111 den Konklaven OIn 914 13881 9929 gemacht hat
Der aps 1US Wa  — der Nacht VO. AL August 914 verstorben,
Iso WENISC Jage ach Ausbruch des verhängnisvollen ersten Weltkrieges. Sofort
ach FEınlangen der Irauerbotschaft machte der Aardına dem amalıgen Wıener
Nuntius Raffaele Scapınellı de Legulgno Kondolenzbesuch Er suchte uch

gleichen Jage den Mınıster für (lultus und Unterricht Max Frh VOIL Hussarek-
Heıinlein auf, der während des Gespräches WC1 Kardınäle rundweg als apst-
kandıdaten ablehnte, nämlıch (Gaetano de Laı, den als Integralisten bezeichnete,
un (Domen1co) Ferrata der iıhm als franzosenfreundlıch erschıen
Am DB August 50 Uhr nachmıiıttags fuhr PıffA ZU)  CIl m1L SC111G1I1 Amts-
brüdern (Leo von) Skrbensky damals och Fürsterzbischof VOIl rag und ( Janos)
Cisernoch (Erzbischof VO ran VO Wıener Sudbahnhof ab (Karl von) Hornig
(Erzbischof VO. Ves  E  ) kam spater ach während (Franz) Bauer (Fürsterzbischof
VO Olmütz) Keuchhustens daheım blıeb un (Klaudıus Ferenc) Vaszary
(resignierter Erzbischof VO Gran WESCH SC1I1C5S en Alters VO. 89 Jahren sıch
ZU nıcht mehr befähigt fühlte PıffA (S8 olleg Santa Marıa
dell’ Anıma ab, alten deutschen Pılgerhospiz, das Kaıliser Franz Joseph 859
wıeder SC111E1 vesamtdeutschen Bestimmung zurückgegeben hatte
Am Nag ach SC1HNCI Ankunftit trai der Wıener Erzbıischof beı der Kardınalsver-
sammlung Konsistoriıumssaal unter anderm auch (Anton1o Aglıardı den da-
malıgen Subdekan des eılıgen Kolleg1ums, der während der a  Te 8393 hıs 896
Nuntıus Wıen SCWESCIL War Aglıardı sprach VO der Notwendigkeıt, „„CINCH
aps wählen der auch cd1ıe 1SCHNOIe iıhren Diözesen Wort kommen lasse
Er Wa  — also, WI1IC Pıffi bemerkte, C111 „Antı-Integralist uch der österreichische
Botschafter e1ım eılıgen Stuhl ( Johannes T1NZ) Schönburg-Hartenstem machte
e1ım Antrıttsbesuch PıfHs dıe Bemerkung, daß ach Mıtteiulung des Kardınal-
bischofs Vıncenzo Vannutellı „der Integralismus dıe Losung der Papstwahl
SC1112 werde Der gleiche österreichıische Diplomat erzählte bei SC1LNHNEIXN Gegenbesuch

habe ach Wıen dıe Namen VO  g LNECUN papabılı gemelde Ferrata (GIlacomo
aolo) della Chıesa (Erzbischof VO  } ologna (Guillaume) Va Rossum (Präfekt
der Propagandakongregation (Raffaele erITtTy del Val (Staatssekretär unter
1US X..) Aglıardı Vıncenzo Vannutellı, asılı0) Pompıilı (Kardınalbischof VO.  e}

Velletri), (Domen1co) Serafını (Generala der Sublacenserkongregation
un (Domen1co) Giustinı (Präfekt der Sakramentenkongregation) Wıe AUuSs der
weıter stehenden Tabelle EersiCc  16} ISt, en WC1 der Angegebenen e1m
Konklave allerdings keine CINZISC Stimme erhalten. uch ardına (Franz Karl)
VO: Bettinger (Erzbischof VO  } München-Freıising) schimpfte ordentlıch ber
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